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Beginn und am Schluss

Als UMANdade ILAe 1mM 1968 promulgie wurde, unterstutz die katholische
Bischoiskonierenz der Philippinen umgehend, VON IM Herzen und 1n aller
arheit die Enzyklıka Pauls VI 1 Oktober desselben Jahres. 1 Der Grundzug
ihrer rklärung der des emütigen Gehorsams gegenüber „rechter morali-
scher Wegweisung““, Eın Ungehorsam aus Gewissensgründen konnte ihrer An
S1C ach 1n diesem überwiegen: katholischen Land cht ZC  gt werden, ıuch
WE chenamtliche Stellen ausdrücklich einräumten, sich NC
eiIn unie  are Lehre *+ DIie 1SCNHNO{Ie machten geltend, dass der aps „über das
Charısma des e1stands des Heiligen Geistes verlüge, dessen ich mich 1n
meıinen privaten Studien MC erfreue“*. Hür die philippinischen ischöie, die bIs
eute e1INn einflussreiches Gremium Sind, lag der auptgrun jede VON

Opposition 1n einem Missverständnis des /Zweiten Vatikanischen Konzils, und
einem, das als „Nachkonziliaren Glaubensabl: unter dem Deckmantel

der Erneuerung“® betrachten könnte Dieser oHNenthc vertretene Standpunkt
olge, dass die institutionelle Kirche jedem Versuch der philippinischen

Regilerung, das Bevölkerungswachstum WTG Örderung moderner der
eburtenkontrolle 1n geordnete ahnen lenken, amals WI1e eute konsequen-
ten Widerstand entgegense  (
Bis eute blieb diese offzielle Haltung der hılıppinıschen Bischoiskonierenz
unverändert. Das bestätigt ein kurzer Blick aul die üngste malßgebliche Stelung
ahme der philippinischen Kıirche, die cts and Decrees of the Second Plenary
Council P rm Beschlüsse und Erlasse der Jal Vollversammlung) VOIll 1991 Wenn
auch 1mM Ton N1C SC W1e ihre erste Reaktion VOIlL 19068, wiederholt S1Ee
lest und eindeutig jenen anfänglichen pun „ In Ireue gegenüber ihren
Lehren appelliert die Kıirche die erantwortung aller, die ange mitzuhel
ien, den eRI1veran:'  eter hristlicher Elternschaft darzustellen, WIe 1n
(raudium et SDEes, UMANdade vltae und Familiaris CONSOTTIO nthalten 1ST” In diesem
Sinne „SO. eine umfassendere, entschiedenere und systematischere Anstren
sSUuNng ınternommen werden, damit die natürlichen ethoden, die menschliche
Fruc  arkeı regulieren, bekannt gyemacht, respektiert und angewandt WeI-



Iheologisches den“© Sie betrachtet die „direkt gyewollte Abtreibung, Sterilisierung und Emp
Forum jängnisverhütung weiterhin als 1n sSich schlecht““.

Von daher ist konsequent, WEn die 1SCNHNO{Ie bzw einıge ihrer eprä
sentanten gegenüber jedem Versuch der Reglerung, angesichts des rapıden
evölkerungswachstums alle verfügbaren der eburtenkontrolle IÖr
dern, erneu und sehr schnell die OoINzıelie Posıtion der Kırche bekräftigen das
Verbot aller empfängnisverhütenden Methoden aulser solchen, die als NAaturlıc
angesehen werden WIe dieel oder die isprungmethode. Es 1St natürlich
schon seltsam, dass die ofiziellen chlichen ehräußerungen, die sich
die üUunstlichen der Geburtenregulierung aussprechen, aber die SOSCNANN -
ten natürlichen befürworten, den Heiligen ugustinus weder zı 1eren och auf ihn
hinweisen, der Ja alles streng verurteilt hat, Was der Zyklus- bzw isprungmetho
de ähneln könnte ® Man iragt Sich, Was dieses Schweigen wohl edeuten hat

Entwicklungen
In der philippinischen Kirche hat diesem ema keine Diskussion
gegeben, und hat auch keiner Zeit Z Diskussion ermuntert * Man STO
jedoch hin und wieder auf eiıne Befürwortung dessen, WAaäas die Reglerung TLördern
möchte, und auft die urückweisung dieser Posıition Urc amtliche Stellen der
Kirche oder anerkannte Organisationen, weiche die oIlzıelle kirchliche
Posiıtion miıt ihren amilienprogrammen unterstützen Das einz1ge philippinische
Mitglied der Kommissi1ion, die Paul M selner eratung 1n dieser rage eiNge-

hatte, eine emographin, die ber die TOISE nzahl VOIl Frauen, die
Lande Verhütung praktizieren, escnel! WUuSsSstTe, betrachtet die unnachgiebige
Position der Kirche gegenüber allen kormen der Geburtenregelung als
„unaufgeklärt‘“19. eute eilic aben eide, Reglerung WIe Kirche, zumindest
1e. das SAallZe usmais des TODIemMs zunehmender Armut und S  Ig
wachsender Bevölkerungszahlen klar erkannt 11

Es ware jedoch verfehlt meıinen, dass 1mM Denken der philippinischen
1SCNO{Ie überhaupt keine Veränderun gegeben habe 1ne N  lcklung IHUSS

cht unbedingt 1n der Zurücknahme des Irüher einmal Gesagten ZU Ausdruck
kommen, S1Ee kann sich auch 1 en ber andere, aber verwandte Fragen
zeigen. 16 ohne Bedeutung ist CS, hler auft die atsache hinzuweisen, dass
aslatische Kulturen 1M Allgemeinen und die philippinische 1mM Besonderen 1n
em Maise kontextgebundene Kulturen sind.1% In olchen uUulturen brauchen
YEWISSE inge N1IC.g werden, S1Ee mitzuteilen Daher IH1USS

den Kontext 1n diesen Kulturen eine Sens1bilität mitbringen, „hören“, Wäas

vielleic N1IC. ausdrücklichg Im Gegensatz dazu verlangen Kulturen
mıiıt niedriger Kontextgebundenheit eine ausdrückliche Erläuterung VOIl allem,
Was mitgetelwerden soll
Man kann daher Aaus anderen Lehräußerungen, die die 1SCNHNO0{Ie abgegeben aben,
durchaus einen 1n ihrer Einstelung ZU eNneliıchen Geschlechtsverkehr



„heraushören”. enn selbst WE die 1SCNHNO{Ie der ofKziellen kirchlichen Jose de
MesaPosıiıtion rage der Geburtenregelung ausdrücklich jesthalten, axbDen S1e 1n

der Jüngeren Vergangenheit ber andere Fragen tieier nachgedacht, die S1e
zumindest für ebenso WIC  g WE N1IC SORaI für och wichtiger erachteten In
einem urellen Kontext, ausdrüc  cher Widerspruch die 1NTracCc STOTT
und als respektlos auigeflasst werden könnte, ist ein olcher „Schri durchaus
erwähnenswert.
So hat sich ZUuU eisple die philippinische INTts.  che, Ööchstwahrscheinlic ın

Anlehnung Uumanae VILAaeE selbst, 1n der Jüngeren Vergangenheıit die
personale Dimension der Ehe eigen gemacht und S1Ee SOSar weiteren  ckelt
Von daher konnte die l Vollversammlung feststellen, „dass die Auigabe der
STlcCcAHen Familie ist, die 1e es ichtbar machen und mitzuteilen“,
indem S1e eline „Gemeinschaft VON Personen ildet“ und „durch Zeugung und
Erziehung dererdem Leben dient“ 15
Und Wenn die ischö{e, eın anderes eisple anzuführen, ın den späten
sechziger Jahren jeden möglichen Einwand die Enzyklika mıt ihrerOr
derung emütigem bedingungslosem Gehorsam SOZUSaZCI schon zuvorgekom-
nNen Sind, etonen S1Ee eginn der neunziger Jahre die 1tverantwortung der
Lalen 1n einNner Kirche, der alle mitwirken, und ınterstreichen damit einen
wichtigen Aspekt VOIl Kirche als Gemeinschafit S1e erklären, dass die AaAen cht
„Zu bloisen jekten pastoraler orge  6 gemacht werden können, „ZUu passıven und
gen mplängern der Verkündigung durch ihre Hirten.“14 Und WEn S1Ee
die Aajen ver eteiligung der innerkirchlichen erantwortung ermuti1-
SCH, die 1SCHNO0{Ie Jetz SCINGC,
dass „n1iemand 1St, dass

Der UTOrN1IC geben hätte, und n1emand
Jose de Mesa, ge6b. 1946 In 'anila, Ist erın verheirateterreich, dass nichts empfangen phitippinischer Laientheologe. Er studierte Phitlosophie undbräuchte“1>. Das heilst sicher auch, Iheologiıe In Manıla und promovierte in Religionswissen-dass Aaus dem Beitrag der Aalen die schaft der Katholischen Universita Öwen, Belgien. Fr ist
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sammenhang, dass die Federation of Veröffentlichungen Magiınhawa den Gott des Heils
ÄAsian BIishops Conferences (FABC, rfahren Theologische Inkulturation auf den Philippinen
Föderation der aslatischen 1SCNOIS (1992) Marrıage IS Discipleship (1995) WhYy Theology IS
konierenzen), der Ja auch die ph1i Never Far Away from OoMe (2003). NsCHN Box K
lippinischen 1SCNOTIe gehören, Campus ] 701, (Quezon City, Phihippinen E-Maı

kajosedemesa @yahoo.com.ber einer 1ın Hingabe gelebten eheli
chen EX1. einNne zunehmend pOSL-
tive Haltung einnNımmt, wWwI1e S1Ee 1n ihrer ellungnahme Hamlıilie auft der achten
Vollversammlung 2004 Z  3 AÄAusdruck kam Ohne VO  = Grundgedanken der COM-
MUNIO abzuweichen, erklärt dieses 1n den späten siebziger Jahren gegründete
Bischoisgremium, dass 1n der eNeliıchen Spiritualität 1ın der eziehung VON Mann



Iheologisches und Tau die SallZe Person beteiligt sel, mi1t ihren „Gefühlen, Empändungen, mi1t
Forum Leib und Seele  “ DDam: Y1IC die Erklärungen miıt dem Denkmuster, welche die

EeX. m1t gwohn betrachtet, und Sspricht VOIl der gegenseltigen Selbst
gabe 1 ehelıiıchen Akt als einem „wahrhaift wunderbaren eschen und G(e
heimnis Gottes“16.
Die Erklärung beschreibt die geschlechtliche egegnung ın der Ehe auf Uunzwel-
eutig positive und sehr intıme Weise: „Das 1eie mpänden, eINSsS se1N, das
Ehepaare ehelıchen Akt empänden, das beglückende Gefühl, sich dem
ten selbstvergessener 1e inzugeben, deutet eine mystische Erfahrung vonN

Ehe All, der jeder sich AallZ den anderen verhert Sie werden VOIl der Güte
des Lebens selbst AIl- und ingezogen und gelangen dazıu, das eigentli-
che Wesen es als liebende Selbstmitteillung agape) eier verstehen.“ DIie
Erklärung schließt dann mı1t den en, dass „die liebende Gemeinschaft VOIl

Leib und eele, Ww1e S1Ee enellchen Akt Z Ausdruck OMMLT, die piritu
keineswegs SCHAWAC. Ww1e das eliner dualistischen Perspektive der lSt, die
den menschlichen Örper abwertet, sondern S1Ee 1mM egentei als Spiritualität der
Gemeinschait ebendig er. STÜUTZT und stärkt.“ Diese ntwicklung ist hochbe
deutsam, Wenn den Argwohn vieler en wonach UMAanade ILae offen-
bar darın versagt habe, das Misstrauen gegenüber der EX11. abzuschüt
teln.17/

Überlegungen
Theologisch kann die konstitutive Bedeutung der Ng 1mM Verstehenspro
7655 des aubens cht bestritten werden. Die Pastor.  oNSUtuLoN Gaudium et

SDeES selbst lolgt diesem Muster, wWwWenn sS1e besondere Lebenssituationen „1M 16
des vangeliums und der menschlichen ng  66 betrachtet (vgl Gaudium et

SDes, Nr 46) DIie Missachtung derNg leicht dazu, 1n eliner speziellen
Angelegenheit die alschen Fragen stellen Die Fragestellung ist YallZ ent.
scheidend Wäas und WwIe eLtWwas 1SKUUE Meıner Tau und M1r sche!i-
NneNn die VOIl UMANde vitae aufgeworifenen Fragen und die dort gegebenenor
ten Verheiratete cht gerade die wichtigsten sSeiın Wichtig erscheıint uns

die ebendige erknüpfun zwischen dem Ehe und 'amilienleben und dem
vangelium; en! die Spaltung zwischen beiden „ZU den schweren Verirrun-
A0 UuNnserer Zel 66 ( Gaudium et Spes, Nr 43) gehö: Es ist daher das umfassende
Wohl uUunNnseTer Ehe und Familie, das den theologisch-sittLichen ahmen unNnNsSetTeI

Beziehung zueinander und uUuNsSeTIeEeN ern bildete und weiıter en WIF|
N1IC. aber, dass jeder Sexualakt zeugungsoKien sSe1l Aass 1n der Hauptsache
Unverheiratete WAarTell, welche die Fragen tellten, ist wohl eın AAallZ unwichtiger
Aspekt 1n der Diskussion.
Eın spezilischerun den meıiıne Tau und ich als epaar 1n der Diskussion
UMANde MLAae und 1n derNZY! selbst schmerzlich verm1ssen, ist eine Atussa-
C ber die Freude, en und ehelich verbunden se1lN, und die Freude, sich



der sexuellen egegnung als Ausdruck hingebender 1e verschenken.1® Jose de
MesaWir werden den erdacC N1IC los, dass das weiterbestehende, aus dem

Dualismus tammende Misstrauen gegenüber dem Sexuellen 1ST, das die en
eitung veranlasst, die tiefe Freude ausgelassener sexueller Leidenschaft und den
körperlichen Genuss, den Verheiratete empiänden, durchkreuzen wollen.1°
Dieser Einfluss steckt wohl auch och Nter der Aussage, dass jene, welche eiıne
helose Lebensweise annehmen, auft die Ehe verzichten. erklären Ja
jene, die heiraten, auch nicht, dass S1e aut den Zölibat verzichten!
Gegenüber der eindeutigen Beschreibung e]lner ustwollen sexuellen Leidenschaft
VOIl Mann und rau füreinander, WIe S1e das Hohe Lied der J1e S 10= l 9 {A 1-9)
esSInN mögen vielleıc. ölibatäre Hirten der Kirche geneigt Sse1IN, sich aut
ugustinus berufen, der meint, ein Mann, der ein allzıu eilser Liebhaber selner
Tau sel, werde „Ehebrecher miıt selner eigenen Trau  64 Q Wir Jedoch betrach
ten gerade den sexuellen Genuss als hrliches omplimen Gott, der uns
uUuLNsSeTe männlichen und weiblichen Örper gyab und S1e diesen ‚WeC ZE-

hat Diese oute Schöpfungsgabe genieisen heilst Gott lobpreisen. Das
hat nichts tun mıiıt eliner schamlosen jer ach Lust ohne jede Rücksicht auft
die Konsequenzen (Hedonismus) och miıt selbstsüchtiger Ablehnung VON Kın
dern (EgZ0o1Ssmus), die einem ıttlichen Niedergang tühren würde, welche die
Iurchtsame Enzyklika Pauls VI damit verbunden sah 21

Was die besondere rage, er aben, betrifft, sollten wohlweislich
cht VEIBESSCH, dass die Ehe eine Glaubensantwort auftf die elne und einzige
©  ng aller Christen Ist: Zuerst und VOTI allem das eIC es sıuchen
055) Die Ehe ist eiıne Form stilcher Jüngerschatit. In ihren Entscheidungen
Z eispiel, Ww1e eleute usammenleben gestalten, Geld ausgeben, ihre
Zeit verbringen und ihre er großziehen, reffen S1E relig1öse Entscheidungen

oder das eICc es, das S1e vornehmlic 1n und ÜUTre ihre Ehe und
amilienleben sıuchen. Wenn eleute 1n der sexuellen Begegnung ihre Je

Iüreinander und ihre Verpflichtung /ADÜR öÖrderung des ens ausdrücken und
verkörpern, ist das zugleic AÄAusdruck der Treue oder Untreue gegenüber den
Geboten des Reiches es Vor dem intergrun der Auforderungen Z
Gehorsam gegenüber dem, Was UMANdade vltae verlangt, sich en
ken, Was das Zweite atikanische ONZ: ber das eCc anui Religionsireiheit
Sa und sehen, wıleweıt das auch innerkirchlich anwendbar ist (vgl Dignitatis
humanae, Nr 2) Die heliche Partnerschaft en und Entscheidungen
lallen, damit S1e gelinge, SiNnd sittlich egründete Imperative. In diesen aubens
entscheidungen ist die Freiheit VON Eheleuten eher wahren als auft irgendeine
Weise beschneiden
Nach es Willen agen ist eifellos Teil der jJüdisch-christlichen Tradi
tion Wir mMmMussen aruber nachdenken, Was Gott VON uns 1n den konkreten
Lebensumständen verlangt. 1ne vernachlässigte e1ıte der gleichen Tradition ist
Jedoch die ahrheit, dass Gott das en und Wäas daraus werden Ssoll, uns
anvertraut hat (vgl Gen 1,28) 22 indem die erantwortung und das Vorrecht,
bezüglich des Lebens die richtigen Entscheidungen effen, 1n die ände der



Theologisches Menschheit gelegt hat. Wır WISSen, welche VONl geschenktem Vertrauen
Forum ausgeht Geschenktes Vertrauen erfüllt uUunNns mı1t Zuversicht und dem wirklichen

Gefühl VOI erantwortung. Gott 1st als vertrauensschenkender Gott sehen.
Gott hat Vertrauen 1n unl Das 1St die davıdische IC auf das en Kontext
des Bundes_ 25 Das uns anvertraute en ist gleichsam ein Blankoscheck, den

dann als Menschheit mıiıt uUuNnseTIeINl envollständig ausfüllen. Man iragt sich,
welches es UMANdade vltae und den Erklärungen, die dessen Stan
pUun. wiederholen, vorherrscht Gewiss N1IC das elines o  €s, der den Men
schen vertraut, der zuversichtlich 1st, dass eleute etztlich die richtigen Ent
sche1dungen en werden, wohl aber das elıner Gesetzgeber- und Richtergott-
heıt, die ege rlässt und RYaTalı achtet, dass S1Ee beiolgt werden, und die miıt
Lohn und Straife eC Sspricht.
Da SC be1 der Veröffentlichung VOIl UMAaNnde VILAaEe die UTOorTAa) eın
Streitpunkt und bleibt, SO die der Taufe begründete Gegenseitigkeit der
erantwortung Z Anhörung kommen. Erwachsene hristliche eleute Sind 1n
der Kirche keine kleinen nder, die unwissend Sind und denen infach LUr

INUSS, anggeht In eliner juridisch konzipilerten Ekklesiologie WaäaTenNn

ein Klerus, der lehrt, und passiıve Lailen, die ele werden, die bisher vorherr-
chende Norm Doch mı1t der Rückbesinnung auf eC Gleichheit 1n Wirde und
erantwortung durch die auie /weıten atikanischen ONZ (Lumen Genti
U  ‚9 Nr. 31) 1U USS VOIl Klerus und Aalen 1n gyleicher Weise gegenseltlges
Lernen und Lehren gyepllegt werden. Dieser Glaube die Gegenseitigkeit VOIN

Würde und erantwortung (Mit-Verantwortung), die das /Zweite Vatikanische
ONZ: auft diese Weise bewahrt hat, hätte UMaAanadae ITAaeekr. und durch
Beispiele veranschaulicht werden können, WE Paul Nal die Ng VOI

Eheleuten als konstitutiv eiIn Verstehen der Gebote des stTlıchen aubDens
eErNSsSt hätte, W1e das die VOI ihm beruifene Kommission getan hat Wır
wıssen eute, eine verpasste Gelegenheit.
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